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Crschetnt seden Umwon und gewendet“

zum Preise von 1,25 Mart vierteljährlich bei den

Kaiserllchen Poftarrftalterr; in Ober-itzt durch
die stusteäger bezogen wöchentlich lo. sie-ni-
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cYstrregsnarbrnhtern
Großes Hauptqnartier, 13. Dezember. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsscharrplatz.

Heeresgrnppe Kronprinz Rupprecht.

Von Dirmniden bis zur th und südlich von der
Searpe zeitweilig erhöhte Artillerietiitigkeit.

Oestlich von Balleeourt entrissen unsere Truppen
den Engländern mehrere Unter-stände nnd nahmen sechs
Offiziere und 24 Mann gefangen.

Zwischen Moenores nnd Vendhuilles haben sich die
schon am Abend lebhaften Artilleriekämpfe heute morgen
ver-schärft Auch uördlich von St. Quentin gesteigertes
Feuer-.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
In Verbindung mit Erkundnngsgefechten lebte in

einzelnen Abschnitten die Feuertätigkeit auf.

Ostlicher Kriegsscharrplat3.

Wie vereinbart, beginnen heute im Befehlsbereich
des Generalfeldmarfchalls sBringen Leopold von Bayern
die Verhandlungen über Abschluß eines s213affenftillftanbeii,
Der Die zurzeit bestehende Waffenrnhe ersetzen soll.

Mazedonische Fronf.

Im Cerna-Bogen wurden in kleineren Unterneh-
nnmgen eine Anzahl Italieners und Franzosen gefangen.

Jtalienische Front.

Bei Schneefall nnd Nebel blieb die Gefeehtstätigieit
gering. "

Der Erste General-Quartiermeister.
Lndendorff.

Izu-der Heimat
Its-musique m.

Obet«riigk. sDas Eiserne Kreuz erster Klasses
hat Herr Lentnant nnd Adjutant Harry Kuneie, Sohn
des elientiets Herrn Georg Knveke hierselbst, erhalten.

« —- sAuf den heiteren Abends, den der Dornen-

 

Gesangverein ,,Sangeslust" morgigen Sonntag abend
8 Uhr im" Saale des ,,Dentfchen Kaisers« veranstaltet,;
machen wir auch an dieser Stelleiwiederholt aufmerksam,
den Besuch bestens empfehlend. Wers sich einige ver-
gnügte Stunden bereiten will. versäume nicht, sich bald
mit einer Eintrittsiarte zu versehen.

—- sDicht vor dem Zeichnungsendej sei nochmals
auf die großen -Vorteile,- die die neuen österreichischen
nnd ungarifchen Kriegsanleihen bieten, hingewiesen. Die
Mündelsicherheit, -die die Anleihen in ihren Heimatländern
genießen, beweist am besten.« wie zweifellos sicher sie
sind. Nach dem Ende des von uns mit unseren Ver-
biindeten gemeinsam siegreich gefiihrten Krieges wird
sicherlich nach so hoch verzinslichen Anleihen einer sieg-
reichen enropäischen Großmacht starke Nachfrage herrschen,
nnd die-jetzigen Zeichner werden dann Genugtuung
empfinden. Das Bankhaus Hermann Loewy in Rawitsch
nimmtnichi nur gegen Barzahlungs sondern auchgegen
Stundng Zeichnungen noch entgegen. « _

—- [Zur glatten Abwickelung des Päckereiverkehrs
während der Weihnachtszeits treten für die Zeit vom“
17. bis einschließlich 23. Dezember die nachstehenden
Beschränkungen ein: a. Zur Beförderung-unter Wert-
angabe (-s3.-O..§ 14) sind« Don Privatpersonen nur solche
Patete anzunehmen-, die, abgesehen von den den Inhalt
betreffenden Mitteilungen, ausschließlich bares Geld oder
Wertpapiere, Urtunden, Gold, Silber, Edelsteine oder
daraus gefertigte Gegenstände enthalten. .. Palete mit
anderem Inhalt sind während der angegebenen Zeit von
der Versendnng unter Wertangabe ausgeschlosseü;- b.. das
Verlangens-der Eilbestellung lP.-O. §- 22) ist.- .für- die 

Wer seine Zähne, Angestellten nnd Lehrlinge
nirin zu den änngmehrfllfinngen anhält-, der

sehn-licht die Mehrliraft des “ateriandes!
 

bezeichneten Tage bei gewöhnlichen sBal’eten, Die von
Privatpersonen herrühren, nicht zugelassen.

— lBargeldersatzjs soll sein nnd ist auch für jedermann
der«Seheckvertehr. Wer ein Bank- oder Postscheekkonto hat,
braucht kein bares Geld in Bewegung zu fetten. sondern
kann alle seine Ezahlnngern solche, die er leisten man, aber
auch solche, die er zu empfangen hat, in billigster und be-
quemfter Weise dureh Scheit oder noch besser durch Ueber-
weisung ausführen. Mehr als· 210000 Kunden nehmen
schon jetzt am Poftseheckoerkehr teil. Die Geschäftsleute,
Aerzte, Ilieehtsanwälte, Landwirte, Gewerbetreibende und
alle, die öfter Geldgeschäste abzrnviekeln haben nnd trotzdem
weder Vani- noch Postseheckkonto führen, haben es sich wohl
nur noch nicht klargernacht, Duft sie durch ihr Verharrenanf
der veralteten Barzahlnng nicht nur den baterländischen
Interessen, welche die Verminderung des Geldnmlanses un-
bedingt erheischen, zuwiderhandeln, sondern daß sie aueh
ihren persönlichen Vorteil vernachlässigen, weil durch ein
eigenesPoftscheektonto erheblich Geld an Gebiihren gespart
wird. Von den sonstigen Vorzügen des Poftscheekverkehrs
mögen nur erwähnt werden: Ersparnis an Zeit, 'weil kein-
Gang zur Post, kein Warten am Schulter nötig ist; Er-
leichteng der Buchführung, weil das Postscheckamt seinen-
Knnden am Abend jedes ages, an welchem-irgend eine
Buehnng ausgeführt wird; einen“ Auszug über den Stand
des Kontos unter Beifügung der Veiege·tosteirfrei zusendet.
Sehr billig nnd bequem ist auch die Einziehung von Nach-
nahmei nnd PoftanftragssVeträgen durch den gJSaftfchechienft.
Es werden Posttarten und noch besonders Nachnalnnekarten
(für briefsörmige Sendungen), sowie auch Postanftragsvors
drücke mit anhängender Zahtkarte ausgegeben, auf Grund
deren die eingezogenen Beträge ohne weiteres dem s„Boitfehecf-
tonto gutgebraeht werben. Die sonst im Postnachnahmes
nnd Postanftragsdienste für die Zusendnng des Betrages
zu entrichtende teueresPostanweisnngsgebühr wird erspart.
Jeder, der etwa im Zweifel ist, ob er vom Postscheckdienft
Vorteile für sieh erzielen kann,· sollte wenigstens einen Ver-
such damit machen; ansscheiden kann er jederzeit wieder,
ohne Enthaltung einer Kündigungsfrist Beim Jahres-
weehsel häufen sich bei jedermann die Zahlmrgen; da er-
scheint es also am zrveetnriisrigstern einen solchen Versuch
jetzt recht bald zu machen. Beitrittsoordrncke sind von jeder
Poftanftalt oder auch vom Postfcheekamt Vreslan erhältlich.

Pransnitz. sMit dem Eisernen Kreuze aus-
gezeichnets nmrde der Mustetier Herr Karl Werner von
hier, Der. zwei Jahrein Flandern kämpfte iund sichsetzt
in Rußland befindet. . . -: -

—«—— IsDen hiesige-n Verwundetens bereitete am Sonn-
tag· Frau von Walther und (ironed’auf Kapatschütz eine
Weihnachts-Einbescherung. . .

' —- sDie Ausgabe der Brotzulagen für die Schwer-
nnd Schwerstarbeiters erfolgt am Sonnabend von 4 bis
ö Uhr und am Montag von 4 bis 0 Uhr beiHerrn
Kaufmann Gierschi . · . -

—- sEin erweiterter Geschäftsvertehr an den letzten
beiden Sonntagen vor Weihnachten im Handelsgewerbes
ist gestattet, darf aber nicht über. 4 Uhr nachmittags
hinaus ausgedehnt werden. _

« » —— sDer Schluß des Schulunterrichts vor den dies-
jährigen Weihnachtsferien findet Sonnabend den 22. De-
zember. s der Wiederbeginn des Unterrichts nach. Den Ferien
Donnerstag den 3. Januar »ile statt. »

- —- [Kartoffellieserungen.s· Die Schnelligkeitsprämie
sowie die Anfuhrprämie für Kartoffelliefernngen kommt
vom 16. Dezember d. J. ab in Wegfall. Die"Land-
wirteersucht daher der Herr Landrat in "Milits·ch, noch
möglichst viel, Kartoffeln bis zum 1.5. Dezember zur
Lieferung zu bringen. .

-- Trebnit3. sBesitzverändernng.s Wie die »Schu-
sische Morgenzeitung« meldet, ist das Holel zum Kronprinz
(Jnhaber E. Kittlans). von Der Verwaltung des hiesigen
Hedwigilosters krinflich erworben warben. Der Kauspreis
beträgt 147000 Mark. Das Hotelgrundstück grenzt be-
kanntlich unmittelbar an das Klo ter undfoll wahrscheinlich
zur Abrundung des Klosterbefitzes verwendet werden«

 

 

Laut Verordnung über Höchstpreife für Hafer und
Gerste vom 24. November 1917 (R.-G.-Bl. S. 1081)
lerhöht fich Der Höchstpreis für Hafer-, wenn die Ablie-
ferung bis zmn 31. Dezember 1917 einschließlich erfolgt,
um eine Lieserungsprämie von 70 Mart für die Tonne,
wenn die Ablieferung bis zum 31. Januar 1918 ein-
schließlich erfolgt, um eine Lieferungsprämie von 30 Mark
für die Tonne.

Die Lieferrmgspriimie von 70 Mark wird für alle
bis zum Inkrafttreten obiger Verordnung erfolgten Ab-
lieferungen von Hafer aus der Ernte 1917 auf Antrag
nachgezahlt. Der Antrag muß bei Vermeidung des Aus-
schlusses bis zum 20. Dezember 1917 einschließlich bei
der Stelle gestellt werden. an welche die Abliefernngen
erfolgt sind.

Die Landwirte ersnche ich Daher, alle abgebbaren
Hafermengen noch bis 31. Dezember 1917 zur Ablie-
ferung zn bringen nnd die·8.liachzahlung der Lieferungs-
prämie für bereits erfolgte Haferliefernngen zu beantragen.

Militsch, den 8. Dezember 1917.
Der Königliche Landrat.

J.V.: Graf Stolberg.
 

_ « Bekanntmaehnng.

Auf Grund der mit Ermächtigung des Herrn Staats-
konnnissars für Voltsernährung von dem Landesfleischamt
getroffenen Anordnung wird folgendes bestimmt: ·

_ Der Ankauf von Ferkeln im Lebendgewicht bis zu
30 Pfund zur fofortigen Schlachtnng ist für die Zeit
bis zum 15. Januar 1918 ohne besondere-Genehmigung
gestattet, nur zur Ansfuhr solcher Ferkel saus den
Kreisen ist unsere Genehmigung erforderlich Wir be-
merken dazu ausdrücklich, daß wir der Ausfuhr, wenn
nicht besondere Bedenken vorliegen, keinerlei Schwierig-
keiten machen werden. _ ·

. Die Fleischbeschaner haben bei der Schlachtung fest-
zustellen, daß das Lebendgewicht von 30 Pfund nicht
überschritten ist. Jn Schlachthöfen sind hierfür die zur
Aufsicht bestellten Beamten verantwortlich. Alle Schweine
im Gewicht von mehr als 30 Pfund lebend, die ohne
Anrechnung auf das Kontingent zur Schlachtung gebracht
werden« find sofort zu beschlagnahmen und. ohne daß
ein« Entgelt dafür gezahlt wird, für die Wursterei des
Kommnnalverbandes zu verwenden. —

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen. daß diese
Bestimmung nur« biszum 15. Januar 1918 gilt: bis
zu diesemZeitpunit bleibt auch die Markenfreiheit dieser
Ferkel, und der bereits festgesetzte Stallhöchstpreis für
Mark 1,60 für das Pfund bestehen. Vom 15. Januar
1918 ab werden diese Ferkel auf Fleischtarten angerechnet
werden,« ferner werden auch dann alle Fertel dem Schle-
sischen Viehhandelsverbande abgeliefert werden müssen.

-aniderhandlungen gegen obige Bestimmung sind
auf Grund des § 18 Der Verordnung vom 19. Oktober
1917 über die Regelung des Fleischverbrauches und den
Handel mit Schweinen (R.-G.-Bl. S. 949) strafbar.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffent-
lichung im RegierungssØlnrtsblatt in Kraft.

Breslau,- den 30. November 1917.

Provinzialfleischstelle für Schlefien.
- « « _ Tiebel.
   

Bei Abnahme Ihres Sehvermögens
wenden Sie sich an den Fachmann ·

Optiker Garni, Breslau, Albrechtstrasse 3.

.- Bestellnngen I
auf den

sinniger tin brennen u. Umgegend
·» . nimmt jederzeit entgegen

seen E--. ruht; tu Die-‚entre,
Iohnhast bei Herrn vKaufmann Karl B l n d g,

Bahn ostra e 84, 2, 2m pen
sowie alle o an alten-. und· riesiretsrn

 

 



deutfchlands »Zufainmenbruch«. ‘
Hö nifch ward vor einem Jahr von der (Entente

nnfer edensangebot zurückgewiesen Sie wollte nicht
in die dargebotene starke Hand des Siegers einschlagen.
Und so ist durch Schuld unserer Feinde ein weiteres
Kriegsäihr eraufbeschworen worden, in heffen Ver-
lauf e einde glaubten. der militärifchen Lage
eine Wendung zu ihren Gunsten geben zu können.
Doch auch diesmal wieder erwies der verbrecherifche
Starrsinn der Eiiteiite für iins als ein Teil teuer
Kraft, die Böses will und Gutes schafft. Vergeblich
bämmerten die gewaltigen Artillerieinaffen der
Franzosen seit dem Frühjahr auf unsere Front an der
Aisne unh in her Ehanipagne, bei Verdun und
am Dameiiweg. Umsonst verschleuderten die Engländer
iingezählte Millionen Granateii bei Arras und in Flan-
dern; denn der Zweck dieses Aufwandes galt dem
Durchbruch Und dieser Zweck ist in keinem Falle er-
reicht worden, auch nicht bei Eanibrai, wo die Engländer
hofften, durch eine Änderung ihrer Taktik den ersehnteii
Erfolg zu erringen. »

Was in langem, blutigen Ringen bis Ende 1916 nicht
gelungen war, nämlich die Befreiung Nordfranlreichs,
das hoffteii die Franzosen 1917 zu schaffen. Was sie
erreicht haben. ift her Gewinn der Einöde an den
Stellen, wo ihnen ein örtlicher Einbruih gelang, oder
wo unsere Oberste Heeresleitung ans ftrategischen
Gründen diese Eiiiöde durch Ränmungsmaßiiahmen
ielbst fchaffeii mußte. Und was hat der Engländer
gewollt? Sein Ziel bleibt die flandrische Küste, unsere
li-Boot-Basis. über ein Vierteljahr ringt er dort in
Flandern mit verbiffener Zähigkeit um sein Leben; denn
esgeht um Englands Seeweltherischaft. Unsere U-Bo«ote
haben durch das dauernde Beiseiiken englischen Schiffs-
toiiiieiiraums Atbion an der Stelle gepackt, wo es
sterblich ist, und deshalb kämpft England zu Lande den
Kampf gegen die U-Boote, deren Wirksamkeit zur See
es ohiimächiig gegenübersteht Und diese Landfchlacht
nur hie U-Boote hat England verloren dadurch, daß
es unsere U-Boot-Bafis nicht erreichen konnte. Seine
Diirchbruchsversuche in Flanderii sind im Blut und
Sumpf erstickt.

Und woran scheiterten alle diese mit unglaiiblichem
Aufwand an Menschen, Material und Munition ange-
setzten Versuche? Sie scheiterten an der unüberwind-
lichen militärifchen Kraft Deutschlands, einer Kraft, die
iich sowohl in der Führung, als in der Leistung der
lieldenhaften Truppen durch die eiserne Schule des
Krieges nur vervollkoinmnet hat, und der eins ebenso
opferfreudiges Heiiiiatheer den Rücken deckt. Unserer in
der Welt anerkannt dastehenden militärischen Kraft
viophezeiten die Feinde für dieses Kriegsjahr den
völligen Zufammenbruch; ebenso wie unser wirtschaft-
licher Zusammenbruch mit Bestimmtheit voraiisgefagt
wurde. —- Wohl haben wir wirtschaftlich den Riemen
enger fchiialleii müssen, aber dank unserer Organisation
tommen wir durch und werden solange aushalten, als
wir Krieg führen wollen oder vielmehriim der Sicherung

- unserer Daseinsbedingungen wegen müssen.
Und während im Westen alle hochtrabendeii Feindes-

pläiie zunichte wurden, schlug unser Schwert die Siege
in Galizien, von Riga und Jacobstadt, gewann die
Jiiselgriippe von Osel und eroberte einen Teil der
oberitalieiiischen Tiefebene.

47 000 Qiiadrattilometer Gelände haben wir in diesen
zwölf Monaten erobert. Etwa 3600 Quadratkilometer
vildeii das Gegengewicht der (Entente. 9 Millionen
Tonnen Schiffsraiim hat der UsBootsKrieg seit Dezember
1916 auf den Meeresgrund gejagt. —— Okußland hat
iich durch Biirgerkiieg zur Friedenssehnsucht durch-
gerungen; hie ehemalige »Dampfwalze« ift zum wert-
toten _alten Eisen geworfen. Italien, das noch
iii diesem Jahre Triest sein eigen nennen wollte, hat
Venedig schleunigst räumen müssen, hat mit dem Haupt-
ieil teiiies Heeres eine Katastrophe erlitten, wie sie die
liiiegsgeschichte noch nicht rennt. Amerikas Eingreifen

  
Die eiserne Not. « -

Kriegsroiiiau von G. v. Brockdorf f. Y-»;»;..
« (Sortierung)

Die· halb Geiieseiiden schiniedeten in aller Stille
»wichtige Pläne. Weihnachtsgedichte wurden aus-
reiucht und eiiigeübt. luftige Weihnachtsverse verbrochen
nnh allerlei kleine Geschenke für die kranken Kame-
raden ziireelstgebastelt Wenn Sabine durch die Säle
ging, fah sie ihre Pflegebesohlenen mit leuchtenden
ringen hinternhrer heimlicheir Arbeit sitzen.

« Unwillkürlich fchiittelte sie den Kopf. War’s mög-
lich, daß·diefe Leute mit dem Kindergemüt dieselben
ii.iareii.»die aiif.Rußlands Eisfeldern mit einem un-
iiieiischliasen Feinde gerungen und mit halbwilden
Völkern in ein fehaiierliches Gemetzel geraten waren?

Nun warf· die Weihnachtszeit ihre ersten leuchten-
den Strahlen m die Säle des Lazaretts und ließ alles
Elend der Vergangenheit vergessen. ·

Noch war es November, kalter, nebliger No-
vember, aber in den Herzen der meisten brannte
schon der Licliierbaiim in strahlendem Glanz. Nur
Sabine Asmiifsens Herz war dunkel in dieser Zeit des
Hoffens und der Vorsreude. Es war müde geworden
von all dein vergeblichen Warten, von der immer
innen Enttäuschuiig jedes Tages, müde und freudlos.

Ihre lange Zeit hindurch aufs höchste angefpannten
Nerven waren plötzlich erschlafft: mechanisch tat sie
nun die Arbeit, die früher ihr Trost und ihre Freude
gewesen war.

verzweifelte Hoffnungslosigkeit warEine stille,
über sie gekommen. Warum schrieb Weriier nichts

das ihn am Schreiben

w,

Was konnte e e en ein
hinderte? g schh i «

Au den Trost des Blinden mit der Feldvoft alanbte ‚.

 
 

mit großen Truppenmasfen ist, wenn es technisch übers i
wäre, der Entente nur noch ein

rfat für Niefenverliifte, aber kein Kräfte-
zuwachs mehr. Jm umgekehrten Sinne haben unsere
Kräfte durch Freiwerden erledigter Froiiteii zu-
genommen. «

So ist die Lage fest. Seit dem Winter 1916 hat
sich also unsere militärische Lage ruckweise»verlieffert, die
Wagfchale des Sieges hat sich endgültig aus unsere
Seite geneigt. Wir stehen ein Jahr nach unserem
Friedensangebot siegreich, mit blankem Schwert, bereit
zu neuen Schlägen.

Die waffenftillftandsoerhandlungem
si- Hoffniing auf guten Fortgang.

über den Verlauf der Waffenstillstandsverhandlungeii
an der Oftfront wird folgendes gemeldet:

Zu Beginn der Verhandlungen mit der im Stand-
ort des Hauptquartiers des Oberbefehlshabers Ost er-
schienenen rufsischeii Delegatioii stellte sich beim Aus-
tausch der-Vollmachten heraus, daß diese auf b iden
Seiten lediglich dazu erinächtigten, über einen W en-
stillstand zu verhandeln, nicht aber über den Frieden.
Die ruffifche Delegatioii fchliig vor, einen allgemeinen
Waffenstillstaiid für-alle Heere nnd auf allen Frouten
zu vereinbaren. Hierauf konnte unserseits nicht ein-
gegangen werben, ha hie Bundesgenossen Niißlands
weder vertreten waren, noch den rufsifchen Dele-
gierten Vollmachten erteilt hatten, in ihrem Namen zu
sprechen.

Wir kamen daher überein, hie Verhandlungen auf
den Abschluß eines Wassenitillstaiides zwischen den
Arnieen der Verbiindeten und dein rufsischeii Heere zu
beschränken. Von rufsifrher Seite ist hierbei ausdrück-
lich hervorgehoben worden, daß der abzuschließende
Wassenftillstand den unmittelbaren Eintritt in Friedens-
verhandlungen zum Zwecke haben solle, und zwar über
einen allgemeinen Frieden zwischen allen Kriegführenden.
Hiervon haben die Bevollmächtigten der Verbündeten
mit Befriedigung Kenntnis genommen. Sogleich in die
Erörterung von Friedensfragen einzutreten, war schon
deswegen nicht möglich, da die beiderseitigeii Voll-
machten hierzu nicht ausreichen.

Am zweiten Sitziingstage teilten die riifsitchen Dele-
gierten uns ihre Vorschläge für den Wasseiistillstand mit.
Diese Bedingungen gingen für ihre militärifche Lage
zum Teil ganz erstaunlich weit. Die Ruser verlangten
beispielsweise die Räumung der Inseln im Rigaiichen
Meerbusen, ohne ihrerseits die Zurückziehung ihrer
Truppen an irgeiideiner Stelle der Froiit anzubieten.
Ferner wollteii sie uns vorschreiben, für hie ganze
Dauer eines ihrerseits auf sechs Monate vorgesehenen
Waffeiistillstaiides unsere Truppen in den Schützen-
gräven her Ostsront zu belassen. Nicht einmal deren
Zurückverlegnng in Riihequartiere sollte gestattet fein.
Auf folche Bedingungen konnten wir uns natürlich nicht
einlassen. Bei der Befprechuiig der einzelnen Punkte
stellte sich dann aber heraus, daß in alten, außer in einer
Frage eine Einigung leicht zu erzielen war. Der
einzige Punkt, für den wir keine Lösung fanden, war
die Frage der Jnseln im Rigaifchen Meerbiifen, deren
Räumung natürlich außerhalb jeder Diskussion steht.

Wie leicht an sich eine Einiguug zu erzielen war,
zeigte sich in dein Augenblicke, als die riisfifchen Dele-
gierten erklärten, weitere Jnstrukiionen ans Petersburg
einholen zu müssen; denn wir haben daraufhin in
kürzester Zeit und ohne auf ernstliche Schwierigkeiten
zu stoßen, eine (Einigung über die Bedingungen der
jetzt eingetretenen zehntägigen Waffenruhe erzielt. Jn
dieser kurzfriftigen Abmachung dürfen wir ein gutes
Vorzeichen für die Zukunft erblicken.

verschiedene Urtegrnachrichtem
Die englischen Verluste an Danks.

über die starke Einbuße der Eiigländer an ihren
vielgerühiiiten Tanks während der Schlacht bei Eaiiibrai

haupt mögli
mangelhafter T

 

 

sie nun nicht mehr. Sie erwog alle Möglichkeiten,
ohne eine Beruhigung dabei zu finden. Manchmal in
der Nacht fuhr sie aus den Kissen auf. Ging unten
daksh grsße Portal? War Werner heimlich zurück-
ge e r
· Aber« alles blieb still, und sie preßte das Gesicht
m die Kissen und meinte.

»Bist du krank. Sabine!" fragte Beate manchmal.
»Sie müssen sich schonen, Frau Asmiissen,« sagte

der alte Sanitätsrat. »Sie kommen bei der Arbeit
sonst vollständig auf hen Hund«

Sabine lächelte traurig. »Es ist nicht die Arbeit,«
dachte sie. —- -—

» Jn den letzten Tagen des November, als sie sich
keinenNat mehr wußte, suchte sie Frau von Sandeii auf.

Die junge Frau, die vor drei Wochen ein Kind
geboren hatte, saß noch matt und angegrigen in ihrem
ehnstuhl am Fenster. Auch sie war bka und schmal

geworden feit»jener Begegnung auf dem Bahnhofe.
»Auf Sabines Fragen brach sie in Tränen aus.

Sie hätte vor acht Tagen einen Brief ihres Mannes
erhalten« Die sechste· Kompanie läge seit mehreren
Wochen im Feuer. Die Franzosen hätten einen Durch-
briich versucht.

»Wenn er doch wenigstens fein Kind nachgehen
hätte,“ klagte die junge Frau. Sie führte abine
an das Bettchen, aus dein ein rosiges, friedliches Ge-
sichtchen unter dunklen Härchen hervorlngte, und begann
von neuem zu fchluchzen.
‚Mit bleichen gingen fah Sabine auf das Kind.

Sie fand kein Wort es Trostes für die Weinende; ihr
Herz war in diesem Au enblick so guter, fie fit lte sich
so schwach nnd hilflos, ß sie unf ig war, an .ere zu
stützen und aufzurichten. -

Mühe und doch dabei noch nuriilnaer als sie ae-
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ist schon wiederholt in Einzelheiten berichtet worden.
Jnfolge der Schlachtpaiiie, die gegenwärtig an dieser

Fkvlitftelle herrscht, läßt sich setzt eine genauere liberficht
über die Tankbeute geben. Nach den hisher einge-
laiifeiien Melduiigen liegen ans dein Schlachtfeld
73 Taiiks, mehr oder weniger beschädigt, hinter unseren
Linien. Davon wurde bereits ein Tank mit eigener
Kraft nach Einiibrai zurück-geführt 34 Tankslliegen
zerschoffeii vor unserer Froiit nnh kommen für irgend-

welche Beiiützung durch den Gegner nicht mehr in Frage.

Sonach hat derEngländer vor lsaiiibrai den gewaltigen
Verlust von s107 Stück dieser Schlachlungetüme szn
beilagen;

si-

Spaiiieu verlangt (i)ibra-tar.

,Joiiiiial des Debats« gibt einen Artikel der
Madrider ,Eorrespondencia Militär« betitelt „6harnen

nnd der Friede« wieder, der fehr viel besprochen wird

und mit dem eine aus Anlaß der Ereignisse in Nuß-
land begonnene gewisse Bewegung in Zusammenhang

zu bringen sei. Jn· dem Artikel werden die Wiinfche
Spanieiis bei Friedensfchluß auseinandergefetzi. Sie

umfassen besonders die Herausgabe Gibrattars, An-

gliederiing von Taiiger an die spanische Zone und die

Notwendigkeit der Verleihung einer wirklichen Unab-

hängigkeit an Portugal.

Amerika-il .,Millioneuheer«.

Die ‚Eltern York Tinies« enthält eineLifte von

1490 Mann, die allein in her New York City dein
Aufriife zum Militärdienst teiiie Folge

leisteten und für deren Eiiibriiiguiig die amerikanische

Regierung pro Kopf 200 Mark aus-geschrieben hat. Das-

selbe Blatt Berechnet, daß Amerika eine Arinee von

einer Millioii Mann nicht vor Herbst 1919 in Europa

haben könnte·

politische Rundfcbau.
Deutschland

*ltm her Not der deutschenskriepgsgespfani
gen en in Rnßlan d abzuhelseii, sind vier Millionen
Mark, davon drei Millionen aus Reichsiiiittelii, eine
Millioii aus nationalen Spenden, der deutschen Schutz-
macht Schweden zur Verfügung gestellt worden. Diese
Summe ist in erster Linie zur Beschaffung von Zusatz-
nahriiiig zur Gefangenenkost und zum Anlauf warmer
Untertleider bestimmt. Das fchivedifche Rote Srenstntrh,
wie bisher, in tatkräftiger, waiuiherziger Weise für eine
zweckentsprechende Verwendung der Gelder sorgen.

atJn der letzten Bundesratssitzung wurden der Ent-
wurf einer Bekanntmachung über die Prägung von
Fünfpfeunigstücken aus Eisen nnd die Bor-
lage über die Gewährung von Beihilfen für Kriegs-
wohlfahrtspflege angenommen. ·

i-Jm preußischen Abgeordnetenhause,
wurde am 10. h. Mts. die Wahlrerbtsdebatte
fortgesetzt. Jnnner deutlicher zeigt sich, daß die Vorlagen
der Regierung auf glatte Annahme kaum rechnen türmen.
Man darf mit Spannung erwarten, welche Änderungen
sie in der Kommission erfahren werden.

*S’sn Ausführung der im Reichstag gefaßten Be-
fchliisse hat jetzt das Kriegsministerium die Erhöhung
derLöhnung fürUnteroffiziere iindMaiins
f cha ften festgestellt. Es erhalten künftig bei mobilen
Forniationeii Bizefeldwebeh Vizeivachtnieister und »die
gleichstehenden Dienstgrade monatlich 75 Mark statt
63 Mark, Sergeaiiten usw. 67,50 Mark statt 57 Mark,
Uiiteroffiziere iifw. 48 Mark statt 40 Mark, Sanitätsss
gefreite 28,50 Mark statt 23,40 Mark, sonstige Gefreite
24 Mark statt 18,90 Mark und Gemeine 21 Mark statt
15,90 Mark. Bei iinmobileii Forniatioiieii nnd im
Lazarett beträgt fortan ‘hie Löhnnng für Vizefeldwebel
usw. 69 Mark ibisher 57 Mark), für Sergeaiiten
60 (49,50) Mark, für Unterosfiziere ufiv. 42 (:-36,60)

 

kommen, skehrte sie nach Haus zurück. Sie schalt
sich selbst wegen ihres Kleininiits und vermochte ihn
doch nicht iiiederzuringen. » _ .

War ihr Los nicht das von Millionen deutscher
Frauen? Durste sie verzagen?

Wieder fiel ihr ein Wort des Blinden ein. »Und
wenn es nur des Beispiels wegen wäre« .

Sabine Asiiiussen zurkte müde die Schultern. Die
Kraft, -—- woher die Kraft nehmen? Diese junge Frau
von Sanden, in all ihrem Unglück, war besser daran
als sie: Sie hatte ein Kind, für das sie leben mußte,
für das sie arbeiten konnte. .

»Habe ich nicht in den vergangenen Wochen die Un-
glücklichen im Lazarett als meine Kinder betrachtet?“
fragte sich Sabine. »Bin ich nicht glücklich gewesen in
dem Gefühl, ihnen helfen, für sie schaffen zu«können Z«

Sie vreßte die Lippen zufammen. Nein -— sie
durfte nicht verzagen. Es iiinßte weiter getragen
werden. _ ‚

Sie ging weiter ins Lazarett und tat ihre Arbeit.
Aus dem Unterhaltungsziinmer klangen ietzt Weih-

nachtslieder. Der blinde Lehrer saß am Klavier-nnd
ielte: s-

sp »Es ist ein Rof entfpruiigeii
Aus einer Wurzel zart.«

Die jungen Helferinnen und Schwestern auf den
Korridoren fummten die Melodie leise nach. Die Ver-
wundeten hörten lächelnd die alte Weise und dachten
an den Lichterbaum zu Hause.

Sabine hatte sich in den letzten Wochen nach
Schwester Franziska umgesehen. Es hieß, sie wäre
krankheitshalber beurlanbt. »Wir tragen beide e i«ii e
Soråef dachte Sabine. »Arme. unglückliche Fraul

eiin Schwester Franziska - wiederkam-, wollte
sie zu ibr sprechen wie eine Freundin. Wollte if



iart‘, Sanitäisgesreite 22,50 (18,90 bzw. 17,40) Mark,

erittene niid iiiiberitteiie sonstige Gefreite 16,50 (12,90

‚nn. 11,40) Mark und für Gemeine 15 (11,40 bzw.
9,90) Mark. Die neuen Löhnungen gelangen erstmalig
am 21. Dezember zur Auszahlnng

England.
ADer ehemalige Staatsfekretär des äußern, Gren,

erklärt sich in bemerkenswerten Worten gegen eine Aus-
tverrung Deutschlands vom Welthandel
nach dem Friedensfchluß. Jn der Vorrede zu einem
Buch »Der Weg zum Fortschritt« erklärt er, daß jede
Ordnung im Sinne einer dauernden Handelssperre die
Fortsetzung und nicht das Ende desskrieges bedeuten
würde. So ein wirtschaftlicher Bohkott würde damit
nur-beweisen, daß der Krieg noch nicht zu Ende ge-
kämpft sei. Grey fügt hinzu, daß die liberalen Grund-
tage des Freihandels, der Sozialreform nnd des Fort-
tchritts sich durch den Krieg nur bestätigt hätten. Geld-
iind Arbeiterfragen verlangten neue Formen. -

Schweden.
teDas Stockholmer Blatt .Nya Dagligt Allehanda«

veröffentlicht einen überaus scharfen Einspruch gegen
die Einziehuug neutraler Staatsanges
hdriger zum Heeresdienst in Amerika. Das
Blatt erklärt, daß augenblicklich schon eine »Menge
Schweden nach Frankreich eingefchifft worden seien und
dort wohl schon in den Schützengräben an der West-
iront stünden.

Portugal.

« Die R e v o l u t i o n ä r e veröffentlichten eine Kund-
8bung, in der sie erklären, daß die alte Regierung eine
efahr für die Republik gebildet habe. Sie

selbst versprechen ein Regierungssyftem auf der Grund-
lage der Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit Sie
seien entschlossen, die von Portugal eingegangenen Ver-
bindlichkeiten zu erstillen und an der Seite der Ver-
bündeten Portugals auszuhalteu.

Rufe-land.
InDie maximaliftifche Regierung hob in

einer Protlamation jeden persönlichen G r n n d b e f i ß
auf unb erklärte den Grund und Boden fiir Staats- ·
eig e n t u m. Der in Petersburg abgehaltene Bauern-
iag hat mit 432 gegen 89 Stimmen das Regierungs-
Irogramm der maximalistischen Regierung betr. Boden-
verteilung, Abrüstung und Demobilifatioii mit sofortigeui
Friedensfchluß gebilligt.

* Die fin n i s ch e R e g i e r u n g unterninnnt, trach-
dem der Landtag einstimmig die Unabhängigkeit des
Landes proklamiert hat, Schritte, um die Anerkennung
der Mächte für die neue Repiiblik zu erwirken.

Unpolitileber cagesbericbt.
Berlin. Der Reiitiier Gustav Hoffmann hat der

Reichshauptftadt 60 000 Mark hinterlasfen zur Errichtung
einer »Guftav und Einilie Hoffmannschen vaterländischen
Invaliden-Stiftung für Kriegsveteranen«, ferner 5000
Mark für ein »Guftav und Emilie Hoffmannsches Hoch-
zeitsmahl«. Von den Zinsen sollen jährlich am 4. No-
veinber — dem Hochzeitstage der Eheleute —- 30 Arme
der Get·hfeuiaiie-Parochie ein Festeffen erhalten, bestehend
aus Erbsen, Pökelfleifch und Sauerkohl, drei Glas Bier
oder Limonade oder 1/2 Flasche leichten Moselweiiies.

Danzig. In der vor einem Jahr aiifgedeckten
großen westpreußischen Getreidefchiebungsangelegenheit
erledigte die hiesige Straflammer nunmehr den vorletzten
achteten Fall. Kaufmann Alfred Prantz aus Zoppot,
der in einem Jahr durch große Umfäre gemeinsam mit
feinem Bruder und seiner Mutter ein Vermögen von

 

mehreren hunderttausend Mark erworben hatte, Wurde _
zu 8000 Mark Geldstrafe verurteilt, weil er- große
“Mengen Saatgerste zu Grütze verarbeitet nnd diese zu
Wiicherpreiien verkauft hatte. .

. (Warnung. »Die hiesige Straskammer verurteilte
die Kaufleute Gebrüder David und Nathan Meyer aus
 

tagen, daß fie, beim Kunfthändler ihren Namen erfahren
lsätte, daß sie· alles wüßte, daß sie selbst in den
sangen Jahren ihrer Ehe schweres Leid zu tragen gehabt
hatte, unb wollte ihr die Hand zur Versöhnung
bieten. Inzwischen blieb sie allein mit ihren
Sorgen und ihrem mühen, angegriffenen Gehirn.

Endlich Anfang Dezember, als sie in der Mittags-
pause ans dein Lazarett ziirückkam und mechanisch und
ohne Hoffnung die eingelausenen Brieffchaften diirchsah,
saiid sie einen Feldpoftbrief darunter.

» Als Abfeiider war der Name ihres Mannes ver-
zeichneh aber der Brief kaui nicht aus Lioiiville und
zeigte eine fremde Handschrift
· Mit vor Erregiing bebendeii Fingern riß Sabine
den Umfchlag ab.

„(Beliebte Sabine -—-"
« Es i»-var·also Werner, der schrieb. Die fremde Hand

beirrte sie ein wenig. Haftig überflog sie die Zeilen und
iireszte dann aiifatmend die Hände gegen die pochenden
Schläfeu.

. »Er ist nur verwiindetl Nur leicht verwundet.
Herrgott, ich danke dir l«

Sie nahm den Brief wieder auf, las ihn noch
einmal nnd las ihn zum drittenmal.

·Werner lag in einem Lazarett nahe der fran-
zösischen Grenze. Er hatte in einem Gefecht einen
Streifschuß ‚am rechten Arm erhalten, der ihn am
Schreiben hinderte. Nun halte er die Gelegenheit ge-
sunden, ihr durch einen geneseiieii Kameraden Nachricht
zu geben. »Ihreii Brief hatte er erhalten, mit all den
bösen Nachrichten, die er enthielt. Und er schrieb warme
Worte voller»Liebe und Vertrauen auf bie Zukunft,
Lenzes die sich wunderbar mit Sabines Gefühlen
er: r eu.

Als sie den Brief zum dritten Male gelesen hatte, i

 

 
 

Neuenburg wegen Wuchers mit Grütze und Granpen in
24 Fällen zu je 36000 Mark Geldstrafe.

Gern. Die Generalversammlung des Schweizeri-
schen ZeitiingsverlegersVereins hat ein allgemein ver-
bindliches Verbot der Abgabe von FreisExemplaren aus-
gesprochen.

Gruf. In einer Fabrik in Mious les Lourdines in
der Werkstatt für Schiffsausrüstungsgegenstäiide brach
ein Brand aus. Ein Gebäude wurde zerstört, mehrere
Arbeiterinnen etötet; an fünfzehn verwundet, darunter
acht ziemlich s wer.

Lugano. Die wirtschaftliche Lage Italiens verschlechtert
sich von Tag zu Tag. Die Silberprägiiiigen werden
fast ganz eingestellt, die vorhandenen Münzmengen
müssen zur Bezahlung von Lieferungen an Frankreich
und die Schweiz verwandt werden. Zuletzterem Zwecke

— 

Es muß wie eine Erlösung an der russiichen Front ge-
wirkt haben, als endlich die Waffen ruheirdurftem Denn
schon ieit längerer Zeit waren alle Stämme, die von den
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Vermil‘ebtee.
Renutierzucht in 60le8rnig=®utftein._ Auf-

deii an Nordichleswig angrenzenden dänitrhen Heide-

gebieten wird seit einigen Jahren die Reuntierzucht mit

Erfolg betrieben. Vor etwa vier Jahren wurde der erste
Versuch gemacht, Reiiiitiere aus Wiborg in»Dt·lnemark
auf fchleswigfches Heideland und zwar auf die Insel

Rdm zu verpflaiizeii. Dieser Versuch hat zur Ein-

ftellung von immer mehr Tieren geführt, und nach dem

Kriege soll die Reniitierzucht auf der Insel in bedeutend

erweiterteiii Maße betrieben werden. .peute find auf

den Weiden der Insel etwa 20 Renntiere vorhanden,

sie finden gute Nahrung an dem sogenannten Renntier-

moos und dem Graswnchs des Heidebodens, der auch
niit Unterstützung der preußischen Regierung immer

mehr in Weideboden rinigearbeitet wird. Das Reiini
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Deutungen}; „und der «nimm;
Rassen unternommen wurden, so gut wie aiissirhislos,»iriid

trotz aller gegnerischen Ableugniingeii war die Kriegsiniidigs
keit und die Verdrossenheit der riifsifchenArmeen offenkundig.

- Wie sollten die-Massen
auch von Kriegshe-
geisterung erfüllt fein,
da es ihnen tlar war,
daß sie nur us
Kauoiiruiiiiter für-»

5 englische Zwecke miß-
« ‚ braucht wurden, da

das rrisfisclie Volk
. « selbst auf alle tage-

.. ‘Ü nannten Kriegsiiele
" verzichtete, ja wegen

der inneren Zer-
. iviirsiiisfe verzichten

s mußte. Dazu kam,

.« daß wegen der
’ « '·· stockeiiden Verkehrs-

verhältnifse alle Zu-
fiihreii an die Front
aufhörten und inhi-

·, i barer Mangel an
‚je, allen Kriegsbedürfi

nisseu herrschte. »Wir
« "- sehen auf unserem

Bilde deutiche und
russische Soldaten in

friedlichem »Bei:
saninieiiseiii, sie nnd
gewiß alle von derl
Hoffnung beseelt, daßt
die Verhandlungen an.
einem endgültigen

Jriedeiiführenuiogein
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hat der Staat die schleimige Einziehuiig der 2-, l- und
IXesLiresStücke angeordnet mit der in anderen Ländern
bisher unbekannten Gefetzesaiidrohung hoher »Geld-
strafen für diejenigen, die nach dein 1. Dezember im
Besitze von mehr als 10 Lire angetroffen werden.

{mag}. Im ,Economist« wird die gesamte Ge-
treideeinfuhr, die während des letzten Erntejahres nach
England stattgefunden hat, auf 42 Millionen Zentner
geschätzt, während das Eintejahr 1915/16 eine Menge
von 100,75 Millioiieii aufwies. Besondere, bisher un-
überwindliche Schwierigkeiten macht es, den in Australien
lagernden Weizen nach England zu schaffen.

Amsterdam. Wie aus Montieal gemeldet wird,
wurden bei der Explosion in Halifax mehr als 2000 Per-
fouen getötet und 5000 verlegt. Ein Schiieefturm ver-
mehrte die Leiden der Unglüeklichen. Da keine- geeigneten
Ränme vorhanden sind, werben die Toten in den Parl-
aiilageii auseinander geschichtet.

  

fah fie einen Augenblick nachdenklich auf dass Papier
nieder.

Die Worte klangen hoffnungsfroh, aber es war
ihr, als liege eine gewisse traurige Entfaguiig zwischen
den Zeilen, die zii den Worten nicht recht passen wollte.
Litt Werner vielleicht doch schwerer unter dem Umschwung
der äußeren Verhältnisse, als er es zugeben wollte?
Bereute er vielleicht gar schon die Folgen feines
Handelns?

Unwillig über sich selbst riinzelte die junge Frau
die Stirn. Wann würde sie es endlich lernen, mit
Grübeln aufzuhören? Nein, sie wollte den Tag
seichter sie wollte froh seinl Aber es gelang ihr nicht
re .

»Ich bin zu abgewanan dachte sie. »Müde von all
der Unruhe und all den schlaflofen machten.“ -— —- —-

Jm Lazarett duitete es nach Tannengrün. Advents-
kränze an roten Bändern hingen phaiitaftifch von der
Decke hernieder. überall spürte man Weihnachten.

Zum ersten Male fah Sabine Schwester Franziska
Wätfens wieder. Sie stand schmal und gebrechlich in
der Tür des großen Kranken-makes und sah in bie
brennenden Lichter der Tannenkränze. Das Gesicht
leuchtete förmlich in durchsichtiger Blässe.

Sabine fühlte, wie ihre Absicht, zu ihr zu gehen
und wie eine Freundin zu ihr zu sprechen, vor diesen
steinernen Zügen dahinschmolz. Sie fühlte sich seltsam
bedrückt durch die Gegenwart der Malerin, die sie
vor wenigen Tagen noch lebhaft herbeigesehnt hatte.

Dem Blinden, der sich täglich danach erkundigte, ob
inzwischen Nachricht von Werner eiiigelaufen wäre,
brachte sie die frohe Botschaft. '

Er lächelte. »Ich habe es «hente morgen geahnt,
daß dieser-Tag glücklich für Sie sein würdesj _
» .Mertwtitd»io-«» dachte . Schine- ‚namhafter teile ich

 

 

 » anregt?” « "

tier gibt ein wohlfchiiieckendes Fleisch und liefert gut
verwertbare Felle und Haare.

Wie man ein Streichholz auztiudeu sollt
Mit dieser weltbewegeudeu Frage beschäftigt man sich
seit einiger Zeit ziemlich lebhaft in der englischen Öffent-
lichkeit, da die Streichholznot in England ständig zu-
nimmt und daher auch aus diesem Gebiet ein möglichst
erfolgreicher »Sparsamkeitsfeldzug« drin end notwendig
geworden ist. Nachdem verschiedene rsatzmittel an-·
gepriesen, aber stets erfolglos ausprobiert wurden, wird
jetzt in einer Zuschrist an den ,Daily Chronicle« darauf
aufmerksam gemacht, daß die meisten Menschen von der
Kunst, ein Streichholz richtig und auf sparsame Weisel
zii entzünden, keine Ahnung haben. Grundfalsch sei;
es, das Zündhölzchen gegen die Züiidfläche der Schachtel-
zu reiben, vielmehr müsse man mit der Schachtel über
den Kopf des Hölzcheus streichen, da auf diese Weise
das Letztere nicht so leicht abbricht. Außerdem soll
man nicht der Länge nach über die Reibfläche streichen,
sondern der Breite nach. MMWNMMWL sm-

 

mich gar nicht so glücklich, wie es nach solcher Botschaft
der Fall fein müßte.« " ' ;

Die guäkende Unruhe, die nach Empfang des Briefes
auf kurze Zeit von ihr gewichen war, steigerte sich
wieder von Stunde zu Stunde. Es war, als ob etwas
Schweres, Drückendes, Unheilvolles in der Luft lüge.
Sie war noch stiller und verschlossener als sonst,
während sie abends bei Beate in dem halbausgeräumten
Salon saß. Beate hatte plötzlich Ernst gemacht iind wollte
die Versteigeruiig noch vor Weihnachten abhalten. «

»Ich ertrag’s nicht, el)’ nicht alles vorüber« ist,
Sabine. Es ist kein Leben fo. Hans sitzt in seinem
Zimmer und wagt sich nicht mehr auf die Straße, weil
ersieh vor Bekannten fürchtet, Johannes ist so ringe-
zogen wie nie, wird von den Dienstboten hernmgeftoßeu,
wenn ich ihn hier nicht gebrauchen kann, heult und
beschwert sich bei mir. Und ich kann doch den Leuten

jetzt nichts mehr sagen, Sabine.«
Wie sie so saß, den blonden Kopf gegen die ver-

goldete Lehne des uiattroteii Empiresesfels gelehnt, sah
sie gealtert und verbittert aus. -

Sabine betrachtete sie mitleidig. Sie war auch
müde und brauchte Ruhe, müde und nervös wie hier
alle. Man war eben an keine Strapazen gewöhnt im
Hause der Grotenins, weder an körperliche noch an
feelische. Darum wurde jede Reiziiiig hier so quillend
iiud niederdrückend empfunden. Hier in der Atmosphäre
gediegenen Reichtums schauderte man zusammen vor jeder
Berührung mit dem wirklichen Leben. Nun kani dies
Leben nnd forderte sein Recht.

. Solche Gedanken hatte Sabine ost abends vorm
Einschlafeii· oder bei ihren Nachtwarhen im Lazarett,
wenn draußen der weiße Dezemberschiiee mit weichem
Unistern an die Scheiben schlug.« — ' «-

(F0rtirtiima feine.) .. »-



3911:1111. Zimärititien für Obernigsu
Evangelifehe Gemeinde.
Sonntag den 16. Dezember-:
Gottesdienst.
Tanfen.
inngfrauenvereirr

Katholifche Gemeinde.
Sonntag detr 16.Dezember:

7 Uhr iriih: Beicht n. hl Kommunion.
"9 Uhr 11111): Predigt trtrd Hochamt
"·(‚311111 nachurs Segensandarirt
"· BAUER-illus-H
7111)1 früh:JLVthIt
Den spart-en rser 8iarlitststetr

Sparkasse- Orarrsuilt
wird hiertnit bekannt gemacht, daß die
Zinsen ihrer Spareiulageu für 1917
bereits vom 15. Dezember d. J. ab zur
Auszahlung gelangen.

Jm Interesse einer« schnellen Abferiigung
wird gebeten, hiervon recht auogiebig Ge-
brauch zu machen

2131111161111), ben 1. Dezember 1917.

Der Magiftrat.
Pätzold ‑.

Die kirchfterterpfliehtigen Mitglieder der
kathol. Kirchgerneinde werden ersucht, die
Reste der letzten llrnlage noch im Laufe
dieses Monats an Herrn Rektor Lor e trz
abzrrfiihretr. Die nachdem l. Januar 1918
noch aus-stehenden Reste werden unter Zu-
schlag be6 Botenlohnes eingezogen.

S1311111611111, den 12. Dezember 1917.

Eber liatlroL Kirrfrnurorsiatub

cotteriesilereiu Prausrtitz.
Mittwoch den 19. Dezember abends

von 7Uhr ab bei Gastwirt Herrn Thomas-:
Auszahlung der Gewinne Einziehung der
Beiträge Der Vorstand.

Holzaultioul
Niontag den l7. Dezember 1917

nachmittag6 1].)2 Uhr
findet öffentliche Versteigertmg von

170 rm liieieutbolz
statt Sammelorh Weg nach Kl. Wilkarve,
Wegweifrr Chanssee Gr- Wiltawe nach
Schirntnelwig
Kl.Wiltawe, dert 9. Dezember 1917.

Die Gutsverwaltung.
Fulde.

9 111)r:
2 Uhr-
4 libr-
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Verlcatcmcrncdranv
nach

Jäekeler Straße I4,
Kofchttrieder-Haus.

—--—-—-— Sprechstunden —————-—
von Dienstag den 18. Dezember 1917 ab:

Dienstag nnd Freitag
von 31/:——6 Uhr

fein 611111111111. beitritt__ ‚ -
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Sämtliche am l. Januar 191.11
fälligett "

..—Zittsseheirre
werden von heute ab an meiner
Kasse f 0 st e n frei eingelöft.

Hermann Loewy,
Bankgeschäft, . Bawitsch.

 
ä. ... .. ‚ - . .. .--...-—1—....

Ratertellung,
Hypothekenlösehung,

» llvpothekeuelut,raguug
· Kaufverträge, «
Steuersachen,
Prozessführung,
Aufgebote von
Kriegsvermtssten,
Erhauselnautlersetzuugeu. —

F. Liebisoh,
Rechts - Bureau. Prausnitz.

gnnnnnn "

nennst Wunsch.
Aelteste Zahnpraxis am Ort.

2""Trebnitz, Kirchftrafze 211.
: I- Fernsprecher Nr.180. «-
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- E. K0 sch e, Its-Mist-
Vreelam Steingarten 12.01113 Fahrlg.

· sk- Sprechstrrnden1111122111 Breslrttr «-

Fraehtbriefe
find zu haben del 11m but-eh 1111111111111.

nur« im gekochten Zustand getroffen werden soll gerade irr den jetzigen

Kurs-liebe Kelterrnrinrtrairrngen ‚für. Glitt-tilgst
Abeocheu der 2111111,.

Von der« Reichtstelle für Speisefette wird darauf hingewiesen, wie dringend
notwendig die Beobachtung der schon im Frieden aufgestellten Forderung. daß Milch

Reiten ist irr
denen die Sorgfalt irr der Gewinnung und Behandlung der Milch 11116 bekannten
Gründen abnimmt und in denen infolge der allgemeinen Ernährungslage die Wider-
statrddsähigkeit dre- tnenschlichen liiirHveriz gegen schädliche Einsliisse uachläftt Die
Befolgung der ärztlichen tltaischlägg die drtrch die jetzige Anweisung gesetzlichen Lins-
druck gefunden haben, ist zur Verminderung der Gefahr« von Epidernietr
Milch veranlaßt werden tiinnert. dringend et·forderlich.

Die Ortsbehiirsdrn ersrrche ich, dir 13111111111111111111111111111111-
Borsteisended hinzuweisen

Trebuitz, den 5.).Dezember 1917.

Der Vorsitzende des .ii‘reiännefdpnffeß, 91111. 81111191111.
von Scheliha, Geheinrereiliegierwnngörat .

Veriisfentlichtt
Qbet·rrigi. den 1.3. Dezember 1917.

Der Geuteindevorstehen
Kolcer
 

provinzialss viebzablutig.
Für die Erhebung der llmlage für Seuchenentschädiguugen ist obige Liste

aufgestellt, welche 14 Tage lang hier öffentlich ausliegt Anträge auf Berichtiguug
der Listen sind spätestens binnen lO Tagen rrach Ablauf der« Auslegungsfrist hier
anzubringen. »

Obernigi, den 4. Dezember 1917.
Der Genteindevorsteher.

Koleja.
 

Jttngnsehr - Kompagnie
Sonntag den l6. Dezember 1917 nuehmittagss Punkt 2 Uhr

irn Jugendheinr
Antreten zu einer wichtigere Mitteilung, auschlieszend Uebung

unter militärifeher Leitung.
Alle Mann haben pünktlich zu erscheinen, im Nichtsalle

Entschuldigung aus alle Fälle beizubringen

Oberling den 12. Dezember 1917.

Der Zi·villeiter.
Koleja.

ist eine vorherige

 

die. durrir

Durch die fortwährend steigenden

i Ausgaben für Futtertuittel, Haud-

 wiederholt ans «,

   

GQGGGGOGIGGCOGIIDGGSGGOGKSG
W Auf vielfeitigeu Wunsch I

findet

grountaa den 16. gerettet-er 1917 abend 8 glhr
irrt „921111111211 Kaiser« ((15. 51111) eine Wiederholung dro-

Iotiwiteren glbendsW
vom Damengesaugverein »Saugesluft«, Oberttigk, statt.
Billette im Vorbertauf zu l)11benin11191111111611.1311111e1'1)11nbl11n11,5101111110111
Haltun. «Dr««rrgerieKerker«: Num. Platz l,2:3 Mk» 1.93111; l 111.,2.231111‚160 Pf.

Es ladet ergeberrst ein Der Vorstand.
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311111 Weihrtaehtsfestc
errrrrsehlw

Herren- rr Dirnen-Uhren
Salonuhren, Standuhren, tnoderuc
Zimmeruhreu mit wundervolle-u Gougschlag.
©d)1'e1bt'111111191e11,2'8eefer,21311nbnI11'en
Sperren: und Damenuhrketten, Hals-·
fetten, Ningc, Vrofeheu, Armbrinder,

Ohrringe, " 9.111111fel1ettenh1öpfe,
_Qinbeln, Anhänger-, Löffel,

Serviettenringe,. Zigaretten - Etuis,
in modernen tilusfiihrnngery

- ‚Barometer, Thermometer, Operngläiser,
berste-klitsch Brillen untl Klemmer,
Heilende Geschenk - Artikel J« «·

in Figuren, Vafen, Aschenfchaleu, (Stäben, Tastern
Bilder speziell mit Ansichten von 1811111611111.

Koffer-, Fee-, Bier-, 2116151211111!)- n. Weiser-Service,
'. _ _ Schreibzeuge, Tafelautsätze usw. . « « «'··"««"

Ansichtskarten, Künstlerkarten,
Weil-nachts- tmel Nenjahrskarten,

Gratulationskarten zu allen Gelegenheiten.

Paul Ristau, Prausnitz.

ff"
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· « lZeichnungen auf
6'010 ilttgarilare littensauleibe zrt 96,10t

5.12.91. ilnaarilelre lirieaseuleibe zrt 91‚'1025« » -
o‘lzm”1..Oelterreim.Kriegsanleibe zrt 92,50 tit-
nehme ich laut Ermächtigung des Reichcbauldirektoriums entgegen

_ rtrrd gewähreden Zeichuern eine ExtraVergilttgung von I] »C».

ab Zeichuungsschluafz l4. Dezember. I«

hetmeutu Leere-it heutige-than 1111111111111.  
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werterreehnungen usw. bitt ich ge-

zwungen, den Fahrpreis mit dettt

Outuibus vorn 15. d. Mts. ab vor-

übergehend atrf t,50 M. zu erhöhen.

Haunschild,
Onmibusbefitzen

Q1!)riflliänme
empfiehlt

p zittre-setz Pransnitz
__.__‚____....

Ghritiliäume
in verschiedenen Größen hat abzugeben

Paul Uitfchke, Oberttigk.

Jch wohne ietzt

Jäekelcr Straße
irrt Landwehrhäuschen urtd betreibe mein
Geschäft weiter, wie bisher.

Paul Fiebak,
Obst- n. Geflügel-Händler,

Oberttigk.

Zwei tüchtige

Bartøruädtheu
bei hohem Lohn zum l. Januar g es u 11) t.
Angebote 11111e1'91. 61) an die Geschäftsstelle
dieses Blattes irr S131111161111).

Mordarbeit«
sucht

-kirteeekkeelxekka- .Y?e.«t!slt.eipek»
—- (Elternigk. ·-

t- --«·)immcr«- Wohnuan
zrnn l. “3111111 1‘118 gesucht. «.lltter.b:
Oberliigt, Bitta Walpurga, l Uort

Per l. rtlsrriltl«lt8oder fritttihtr

9990911111111 (2-9 Zimmer-)
zusarnrrterrhiirtgend, gesucht. Angeb. rrt Preis
an Bttrhdrnrkeret RiedigertObeinigL erbeten.

C111 2111191111611!)
ifi zu berfnnflen. Was ztt erfragetr in der

 

 

 

 

 

 

« Uerchastsistelle dieseo 2311111e6.
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1 kl. Brettwageu ntit Ernteleiterrn
l kl. Schlägerdrefchmafehineru. Gürtel,
l Egge, l Wurfmasehine, l Pflug

verkauft

Die Grristlerntaiiunq Ketrtttqsriorf
“mm

2 Gesiudebetteu
(Derfbett rrtrd Kotrstrsfett mit Beziigerr)

werden zu kaufen 1111111111.(31ef1.‘3111111'1101e
unter 59.100 1111 die Geschäftsstelle d Bl.
in s1311111611111 erbeten.

Gute junge Tigerbasre
 

. und eine weiß- n. grangefteckte satte
sind abhandengetommen.
Belohnung bei

II ““3“”!„933‘3.“9““):

Abzrrgeben gegen

Llurasser Str.

 

Bei Hugo Danlgel in Prausultz
ist zrr haben 11116 Buch:

- Ebeutfdw

AsPoodTalrn
irr Bild tunt 111111.
Von Professor Willh Stbwer

Herausgegeben von der Jieichsmarines
stiftrrtrg zugunsten ihrer Friedens-wohl-

sahns-zweite
Mit prachtvollen bunten Darstellrtttgen

untern 11—11001-tatest.
Prsieis,50 Mark,

traeh (1116111111162‚70 Mark.
Das Buch bildet ein prachtvolles (Sie
schenk siir jedermann 1116 Erinnerung an

Adie grosre Zeit des 11- Boot-Krieges.

Kalendet sitt 1913
empfiehlt «

littao Danigel Wortsinn
ß hierzu eine Beile-n —

  
 

  


